
165. Schmetterlings Leben.
Hermann Wagner.

1. Das Schmetterlingsweibehen kann für seine Nachkommen-
schaft niohts weiter tun, als dah es seine Dier an einen Ort legt, an
welehem die ausschlüpfenden Kleinen auch Nahrung finden. Es
heftet die Eier deshalb auch nieht an die Blätter, welehe absterben
und vom Vinde verweht werden, sondern klebt sie an die Zweige,
an die Rinde der Stämme oder ähnliche sichere Stellen. Hat aber
das Schmetterlingsweibehen seine Lier gelegt, so ist's auch mit ihm
selbst zu Ende, und der grobe Vater alles Lebens mub die weitere
Sorge für die kleinen Schmetterlingseier übernehmen.

2. Nicht wenige dieser Eier werden zur Winterkost für Meisen
und Baumläufer, es bleiben aber noch genug übrig, um im nächsten
Sommer als Schmetterlinge das Feld zu bevölkern. Lockt dann die
warme Früblingssonne die grünen Blätter aus den Knospen hervor,
so erwacht auch das schlummernde Leben im Schmetterlingsei, —
aus dem kleinen Dotter erwächst ein winziges Räupehen. Die Sonne
selbst hat dafür gesorgt, daß es frisches, weiches Gemüse findet,
wenn es herausßommt. Das junge Räupeben mub sich selbst aus
der Eierschale heraushelfen, es frißt ein Loch hindureh und schlüpft
hervor ans Tageslicht.

3. Sind die Räupehen ausgeschlüpft, so droht den hilflosen Wesen
von allen Seiten Gefahr. Schlupfwespen schwirren herbei, um sie
anzustechen und ihre Eier in ihren Körper hineinzulegen; Stare,
Sperlinge, Finken und alle die vielen Singvögel, welehe um dieselbe
Zeit Junge im Neste haben, durchsuehen Feld und Busch nach
Raupen, und selbst der Landmann sucht sie zu töten, wenn sie sieh
beikommen lassen, von seinem Kobl zu kosten oder die Obstbäume
zu besuchen.

4. Haben die kleinen Raupen einige Tage lang tüchtig gefressen,
so sind sie schon auffallend gröber und dicker geworden. Sie sitzen
dann still an den Asten, als seien sie krank, und nun platzt ihnen
oben auf dem Kopfe die Haut entzwei. Die Raupe wackelt hin und
her und arbeitet sich aus ihrer eigenen Haut heraus. Selbst von
den Beinen streift sie diese mit ab, und es mag ihr keine geringe
Anstrengung kosten, den engen Rock auszuziehen. Endlich ist sie
von ihm befreit, aber sie scheint auech völlig erschöpft. Die junge
Haut ist noch sehr zart und gegen Kälte und Nässe in hohem Grade
empfindlieh. Tritt zur Zeit der Häutung unfreundliehbes Wetter ein,
so stirbt manches Räupehen dureh Erkältung. Vier- bis fünfmal
wiederholt sieh der Hergang des Häutens, dann erst sind die Tiere
völlig erwachsen und denken ans Einpuppen. Sie spinnen sieh einen
Strieck aus feinen seidenen PFäden und binden sieb mit dem Schwanz-
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